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Mensch, was haben wir die Luft bewegt. Es ware ewig so weitergegangen.

Es war von vorn bis hinten zum Kotzen, aber wir haben uns prachtig amiisiert.
Wir waren alle so klug, so belesen, so interessiert, aber unterm Strich wars
idiotisch. Wir stiirmten in die Zukunft aber wir waren so was von gestern.

Mein Gott, waren wir komisch, und wir haben es nicht einmal gemerkt.

Thomas Brussig
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PROLOG
ABV betritt die Biihne.

ABV Ich begriiRe Sie auf dem Terretorjum der Deutschenkratschenplik
Die geplante Kulturveranstaltung wird in Kiirze beginnen. Um
einen reibungslosen Ablauf zu gewahrleisten sind folgende
Hinweise zu beachten:

1. Schalten Sie unverziiglich Ihre mobilen
Kommunikationsanlagen, so genannte , handys”

(Er sagt: HANDIES) aus.

2. Das Fotografieren mitin der BRD oder dem kaptalistschen
Ausland produzierten Fotoapparaten ist strengstens untersagt.
3. In der Pause beziehungsweise nach dem Ende der Veranstaltung
begeben Sie sich in geordneter Reihenfolge ins Café ,,CoCo” um
dort Ihre zustehende Verpflegung gegen ein geringes Entgelt
entgegenzunehmen.

Wenn keine weiteren Fragen sind, werden wir die Veranstaltung
jetzt ordnungsgemal durchfiihren.

Mit sozlistischem Gruf3!

Obermeister Horkefeld

Er geht ab.

1) Spielplatz

Im Hintergrund die Mauer.

Wuschel, Brille, Micha und Mario hangen ab. Musik aus dem Recorder lauft. Man tanzt,
spielt Luftgitarre oder raucht. Plotzlich ertont ein schriller Pfiff. Alle erstarren - Miriam
betritt die Strasse und geht, die Cligue betont ignorierend, vorbei. Micha und Mario
starren sie bewundernd an.

Mariam Mann, Miriam ist echt die Schonste hier. Aber wir haben da keine
Chance, das war schon wieder so ein Westtyp. Wahrscheinlich ihr
Freund.

Micha Wieso ihr Freund? Kann doch auch ihr Onkel sein, oder?

Brille Ey, Alter, wovon traumst du eigentlich nachts?

Mario Mann, tu was! Willste mit ihr gehen oder willste sie nur anbeten?

Micha Also erstmal will ich sie nur anbeten ...

Brille Erstmal. Und dann?
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Dann willich aus Liebe fiir sie sterben!

So was beknacktes! Aus Liebe sterben. Ey Leute, das einzig Wahre
ist doch die Musik! Los lasst wieder mal Mucke horen!

Der Recorder, aus Ehrfurcht vor Miriams Auftritt ausgeschaltet,
wird wieder in Gang gesetzt. Es erklingt ,,Moscow, Moscow” von
Wonderland. Alle tanzen begeistert.

Auftritt ABV.

0 Mann ist das verboten! Ist das verboten!

Der ABV schaltet den Recorder aus.

Was ist verboten?

Verboten? Warum verboten? Hat hier jemand verboten gesagt?

schnell Ach,verboten meinen Sie! Das ist ein Ausdruck.
Jugendsprache.

Der Ausdruck ,verboten” findet in der Jugendsprache Anwendung,
wenn die noch nicht volljahrigen Sprecher ihrer Begeisterung
Ausdruck verleihen wollen. Somit ist ,,verboten” ein Wort, dass
Zustimmung ausdriickt.

Wie , dufte” oder ,prima”.

Sehr beliebt sind in der Jugendsprache auch die Ausdriicke , urst”
oder ,fetzig”, die aber auch nur dasselbe meinen wie ,stark”,
Jirre” oder eben ,verboten”.

Jugendfreunde, ihr wollt mich wohl auf den Arm nehmen?

Stille.

Ich glaube, dass ihr euch dariiber unterhalten habt, dass es total
verboten ist, einen Reisepass, den eine Biirgerin der BRD verloren
hat, nicht abzugeben, wenn man ihn findet.

Nein, nein! Also, das heiRRt ja! Natiirlich wissen wir, dass es
verboten ist, einen Reisepass, den man findet, nicht abzugeben.
Aber ehrlich, Herr Wachtmeister, dariiber haben wir uns nicht
unterhalten.

Obermeister!!! Ich bin kein Wachtmeister, sondern Obermeister.
Das ist ein Unterfiihrungsgrad. Erst wird man Oberwachtmeister,
dann Hauptwachtmeister, dann Meister und dann OBERmeister.
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Aber nachste Woche werde ich Unterleutnant! Das ist ein
Offiziersdienstgrad!

Wie interessant! Herzlichen Gliickwunsch!

traumerisch Nach Unterleutnant kommt Leutnant, Oberleutnant,
Hauptmann, Major, Oberst - alles Offiziersdienstgrader.

Ein schlechter Deutsch. Der Plural ...

Halt die Klappe!

Dann kommen die Generalsdienstgrader: Generalmajor,
Generaloberst, Generalleutnant, Armeegeneral ...

Zackig Fallt euch was auf?

Viele, viele Dienstgrader. Und Ihrer scheint ganz schon weit unten
zu sein.

Sie haben in Ihrer Laufbahn das Schonste noch vor sich.

Nein, nein, Jugendfreunde. Wenn ihr aufgepasst hattet, dann
hattet ihr gemerkt, dass bei den Offizieren der Leutnant UNTER
dem Major ist, wahrend bei den Generaldienstgradern der
Generalleutnant UBER dem Generalmajor steht.

Na so was! Wie ist das denn maglich?

Die Letzten werden die Ersten sein. Steht schon in der Bib...
leise Schnauze!

Also nachste Woche werd ich Unterleutnant und dann wird hier
durchgegriffen! Wenn also einer einen Reisepass einer BRD-
Biirgerin findet, ist der bei mir abzugeben. Verstanden?

Wie heil3t sie denn, diese BRD-Biirgerin?

Ihr habt grundsatzlich jeden Reisepass abzugeben, den ihr findet.
Aber der Pass, der verloren wurde, gehort einer gewissen Helene
Rumpel. Wie heil3t die Biirgerin?

Helene Rumpel.

Genau! Rumpel, Helene.

Der ABV macht eine zackige Wendung, will gehen, kommt aber
nach ein paar Schritten wieder zurdck.



Was war das vorhin fiir eine Musik?

Keine Antwort. Der ABV driickt auf die PLAY-Taste des Recorders.
~Moscow, Moscow” ertont wieder. ABV schaltet wieder aus.
Wessen Eigentum ist dieser Tontrager?

Stille.

Ich frage, wem seine Kassette ist das?

Micha Ja, also im Grunde genommen eigentlich meine.
ABV Die nehm ich mal mit. Ich lege namlich selber gern mal auf. Im

Kreise der Genossen. Tja, da stauntihr, Jugendfreunde. So ein
Steckenpferd hattet ihr mir nicht zugetraut.

ABV geht ab.
Wuschel Wahnsinn! Der ABV legt verbotene Musik auf.
Mario Im Kreise der Genossen.
Brille Da ist wohl Schluss mit der Beforderung.
Mario Genau! Der Innenminister wird seine Dienstwaffe ziehen und

mitten im Song den Recorder zerschieRen.

Brille Und dann werden dem Unterleutnant die Schulterstiicke wieder
abgerissen ...
Micha Und ich werde mein Leben lang von ihm schikaniert.

Stummes Mitleid von allen.
Aufder Aussichtsplattform auf der anderen Seite der Mauer
werden drei Gestalten sichtbar.

Bundi 1 Seht mal Madels, hab ichs euch nicht versprochen? Echte Zonis.
Bundi 2 Hehe! Die sehn ja aus wie richtige Menschen.
Bundi 3 Der eine da, der ist sogar ganz schnuckelig. He! SiiRer! Willst du

nicht riiberkommen?
Bundi 2 Ich weild nicht, die riechen doch immer so streng.

Bundi 1 Ach was, die miissen sich jeden Tag mit Kernseife und
Desinfektionsmittel schrubben.

Micha und Mario in Richtung der Bundis Hunger! Hunger! Wir sterben. Gebt uns zu
essen!
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Die Bundis schreien entsetzt auf und verschwinden.
Geldchter unter den Zonis.

zu Brille Hast du nun eigentlich die Adresse von dem Hippie in
Strausberg, wegen der ,exile on mainstreet”. Ich MUSS die Platte
haben, sonst hat mein Leben keinen Sinn mehr.

Hier. Da musst du aber gleich los, sonst schnappt sie dir jemand
weg.

Klar, mein Fahrrad steht schon bereit.
Es sind 40 Kilometer!
Das ist es mir wert!

Wuschel ab.
Die Nachbarin tritt auf.

betont freundlich Guten Tag!
ernsthaft Guten Tag.
Sie geht vorberi.

Stasitante!

2) Fotostory Nummer 1

Als Bildgeschichte erscheinen Dia-Projektionen, untermalt von der Musik der Band.
Musikalisches Zitat I can’t get no satisfaction”.

1. Dia

2. Dia

3. Dia

4. Dia

5, Dia

Wuschel strampelt auf einem DDR-Klapprad eine Landstrasse
entlang.

Wuschel mit dem Zettel, auf dem die Adresse steht, suchend vor
einem heruntergekommenen Haus.

Wuschel und der Hippie aus Strausberg vor dem Haus. Der Hippie
macht eine bedauernde Geste. Wuschel sieht sehr enttauscht aus.

Der Hippie fliistert Wuschel etwas ins Ohr, Wuschel lauscht
gespannt.

Wuschel wieder auf dem Fahrrad.
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6. Dia Unter einer dreckigen S-Bahn-Unterfiihrung steht ein dubioser
Typ mit Sonnenbrille und Kippe im Mund, neben ihm eine Tasche,
aus der Plattencover herausschauen.

7. Dia Wuschel verhandelt mit dem Typ.

8. Dia Wuschel reicht dem Typ ein paar Scheine Westgeld, der Typ reicht
Wuschel eine LP.

9. Dia Wuschel auf dem Fahrrad halt triumphierend die , exile on

mainstreet” in die Hohe

3) Wohnzimmer der Familie Kuppisch

Vater Kuppisch im Sessel, liest die , Berliner Zeitung”, Mutter Kuppisch schaut in den
Spiegel, setzt eine graue Periicke auf, schminkt sich unvorteilhaft.
Lachen und Plitschern aus dem Bad. Micha kommt herein, will aufs Klo. Die Tiir ist zu.

Micha Mit wem ist denn meine Schwester diesmal in der Badewanne?

Vater Ihr derzeitiger Aktueller ist Kulissenschieber beim Theater und
halt sich fiir den kommenden Benno Besson.

Die Gerausche aus dem Bad werden eindeutiger. ,,JA! JA! JAA!
JAAA!!!”, Laut erklingt die Klingel an der Wohnungstiir.
Mutter offnet. Onkel Heinz aus Westberlin steht vor der Tiir

Mutter Heinz! Das ist aber schon, dass du mal wieder riiber gekommen
bist.
Vater Tach Heinz! Machma Kaffe Mutta!

Onkel Heinz éffnet seinen Giirtel und zieht eine Tiite
Gummibdrchen aus der Unterhose.

Heinz stolz Hier! Hab ich geschmuggelt!

Micha Onkel Heinz. Das musst du nicht schmuggeln. Gummibarchen sind
erlaubt.

Heinz Was weil’t du schon von Politik? ICH habe die Grenze
durchbrochen!
Wie gehts euch?

Vater Sieh dir meine Olle an! Jede Frau versucht jiinger auszusehen, nur
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meine Olle will unbedingt alta wirken.

Das ist Krebs! Ich habe schon vor Jahren hinter eurer Heizung
Asbest entdeckt. Das bringt Krebs. Lungenkrebs. Hier, stehtin der
BILD , Lungenkrebs durch Killer-Asbest!”

Er wirft die ,, BILD”-Zeitung auf den Tisch. Der Vater lasst sofort die
~Berliner Zeitung” fallen und ist hinter der ,,BILD” verschwunden.

Nun hor aber mal auf, du machst ja den Mischa ganz verriickt.

Mutter, ich heiRe MICHA, nicht Mischa. Hor endlich auf, mich so zu
nennen!

Mischa ist russisch und du willst in der Sowjetunion studieren. Alle
sollen denken, dass wir Freunde der Sowjetunion sind.

DU willst, dass ich in der Sowjetunion studiere, ich nicht. Bitte
nicht Mischa, das klingt wie ...

Mortelmischer.

Richtig. Ras, dwa, tri - Russen wern wir nie!

Heinz! Nicht vor dem Jungen!

Warum denn nicht? Der Junge gehort doch nicht nach Russland
sondern nach Harvard auf die Oxforder Sorbonne. Ihr konntihn
doch nicht nach Russland schicken. Ihr habt nicht mal Telefon. Wie
soll er euch dann anrufen, wenn er von Wolfen umzingelt in seiner

Blockhiitte sitzt?

Inzwischen sind Sabine und Aktueller 1 in Bademanteln aus dem
Bad gekommen.

Telefon kriegen wir doch nie.

Meine Friseuse hat neulich Telefon bekommen, die hat namlich
Zucker.

Hier hat keena Zucka.

verschworerisch Brauchtihr Zucker? Ich kann welchen
schmuggeln.

Nein, die ist zuckerkrank. Und wenn sie dann ihr Insulindingsbums
hat, braucht sie Telefon.
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	einen eigenen Telefonservice und im Kommunismus dürfen Pollenallergiker nicht mal Telefon haben.
	Vater    Watn fürn Sörwis?
	Heinz    Na, welcher Pollen gerade fliegt. Pappel, Linde oder so … Das ist
	wie mit Honig. Ihr kennt nur Honig oder keinen Honig. Bei uns gibt es Akazienhonig, Waldhonig, Lindenhonig …
	Vater    Und bei euch sind se nur jegen manche Pollen allergisch und jegen
	andre nich?
	Heinz    Genau.
	Vater    wichtig in die Runde  Da könnta ma sehn!
	Aktueller 1  Brecht oder Heiner Müller würden da dialektisch vorgehen.
	Sabine   Hat er das nicht toll gesagt!?
	Küsst ihn.
	Aktueller 1   Die würden, wenn sie Pollenallergiker wären, eine Eingabe
	schreiben und einen Pollen-Telefondienst fordern, selbst wenn sie kein Telefon hätten.
	Vater    Und wat ham se davon? Dann jibtet ´n Sörwis aba keen Telefon.
	Tolle Dialektik!
	Aktueller 1   Moment! Wenn es den Pollenservice dann gibt, würde Brecht noch
	eine Eingabe machen: Weil es jetzt einen Telefonservice gibt, müsse man auch Telefon haben!
	Vater    Da müsste man ´ne Eingabe schreiben.
	Mutter   Aber mach vorsichtig, Horst, mach vorsichtig!
	Vater    Ach wat!
	Er verschwindet wieder hinter der „BILD“-Zeitung.
	HA! Da habt ihrs!
	Er liest vor  „Hungersnot in Ostberlin! Ein erschütterndes Erlebnis hatten gestern Besucher der Aussichtsplattform am Grenzübergang Sonnenallee. Ausgehungerte Jugendliche aus Ostberlin warfen sich vor ihnen in den Staub und flehten um etwas zu essen. ...
	Hier is och ´n Foto.
	Pause.
	Michaaaaa!
	Aber Micha ist schon verschwunden.
	Die Band spielt, Zitat: „Back in USSR“.
	4) Spielplatz
	Im Hintergrund die Mauer.
	Miriam kommt auf den Platz, sofort ist Micha da, der sie wahrscheinlich abgepasst hat. Miriam ist „aufgebrezelt“.
	Micha   Ach! Hallo Miriam!
	Miriam schaut ihn an, als hätte sie ihn noch nie gesehen.
	Äh ja . Sind ja bald Ferien.
	Wir fahren an die Ostsee.
	Pause.
	Und du?
	Miriam   Plattensee.
	Micha   Ah! Da warn wir auch schon.
	Pause.
	Micha ist jetzt ganz mutig.
	Schon was vor heute?
	Miriam   Disco. Zenner.
	Micha   O! Na dann … also ich könnte auch …
	Ein Pfiff.
	Miriam   Tut mir leid, ich muss. Bin verabredet. Ein Freund aus Westberlin.
	Sie geht.
	Micha   ruft hinterher   Wenn du vielleicht mal nicht verabredet bist …!
	Auftritt ABV.
	ABV    Was schreien wir hier so rum? Tag! Meister Horkefeld.
	Fahndungskontrolle. Ihren Personalausweis bitte.
	Micha   Den hab ich oben, kann ich holen.
	ABV    Damit Sie sich der Kontrolle entziehen können? Kommt nicht in
	Frage. Folgen Sie mir aufs VPKA zur Prüfung der Identität.
	Micha   Aber Sie kennen mich doch.
	ABV    Vertrauen ist gut, Kontrolle ist besser. Folgen Sie mir!
	Bundis hinter der Mauer.
	Bundi 2    Richtig so, Herr Polizist! Der sieht gefährlich aus.
	Bundi 1   Durchgreifen!
	Bundi 3   Verhaften, Einsperren! Foltern!
	Bundi 1   Alle Macht den Roten!
	Singt  „Avanti popolo alla riscossa,
	Bandiera rossa, Bandiera rossa ...”
	Micha und ABV ab.
	Black.
	Die Band spielt, Zitat: „A hard days night“.
	5) Spielplatz
	Im Hintergrund die Mauer.
	Mario und Micha in einem ernsten Gespräch.
	Mario   Zahnarzt vielleicht? Oder überhaupt Medizin? Aber auch da werden
	sie verlangen, besonders gut zu operieren, wenn ein Offizier der NVA auf dem Tisch liegt.
	Micha   Sprachen?
	Mario   Nee, da erzählen sie dir doch auch nur, dass Russisch Weltsprache
	wird und alle anderen Sprachen Ausdruck von feudalistischer Unterdrückung sind.
	Es gibt keine unpolitische Studienrichtung. Gibts hier einfach nicht.
	Die Existenzialistin geht vorbei und erregt Marios Aufmerksamkeit. Er spricht sie an.
	He! Du! Kennst du eine unpolitische Studienrichtung?
	Die Existenzialistin wendet sich ihm zu und lächelt geheimnisvoll
	Du lächelst wie Mona Lisa.
	Existenzialistin  Das liegt vielleicht daran, dass ich Malerin bin. Und Existenzialistin.
	Mario   Exis... was?
	Existenzialistin      Wenn du willst erklär ichs dir.
	Mario   O ja interessiert mich total!
	Micha   Ey, Mario!
	Mario   leise  Mann, so eine Frau tut man nicht alle Tage auf. Wie läufts
	eigentlich mit Miriam? Mach mal ´ne Fete, lad sie ein!
	Marion und die Existenzialistin, die inzwischen ein Buch aus ihrer Tasche geholt hat, gehen ab. Auftritt ABV.
	ABV  Tag. Meister Horkefeld. Fahndungskontrolle. Ihren Personalausweis bitte.
	Micha reicht seinen Ausweis. Der ABV kontrolliert gründlich, gibt ihn schließlich zurück.
	Ordnung muss sein!
	Geht ab.
	Bundis hinter der Mauer.
	Bundi 1   He Zoni! Hast du was ausgefressen?
	Bundi 2   Ganz schöne Schikane im Osten, was?
	Bundi 3   Selber schuld, wenn er sich das gefallen lässt!
	Bundi 1  Willst du nicht zu uns in die Freiheit kommen?
	Sieh mal,  Westzigaretten!
	Micha   Wartet nur! Wenn ich zur Armee komme, knalle ich euch alle ab!
	Bundi 1   Kommunistenknecht!
	6) Fotostory Nummer 2
	Während die Band „Non, je ne regrette rien“ zitiert, laufen folgende Fotos als
	Dia-Projektionen:
	1. Dia   Mario und die Existenzialistin auf einer Parkbank. Sie liest aus
	einem Buch von Sartre vor.
	2. Dia   Im Café. Die Existenzialistin, noch immer das Buch in der Hand,
	redet auf Mario ein, der sie verliebt anschaut.
	3. Dia Im Atelier der Existenzialistin. Sie hat ein Glas Rotwein in der Hand und liest wieder aus dem Buch vor.
	4. Dia   Mario und die Existenzialistin schauen sich verliebt in die Augen.
	5. Dia   Kuss.
	6. Dia Mario und die Existenzialistin beim Sex. Neben ihnen das Sartre-Buch.
	7. Dia   Mario liegt erschöpft im Bett und schläft. Die Existenzialistin, noch
	nicht wieder angezogen, liest aus dem Buch vor.
	7) Schulaula
	Mario und Micha beim Reinigungsdienst in der Aula. An der Wand die Losung „Die Partei ist die Vorhut der Arbeiterklasse“.
	Mario   Mensch Micha, siehst du auch was ich sehe?
	Micha   Was?
	Mario   Da haben die doch tatsächlich einen Buchstaben vergessen.
	Er macht aus der „Vorhut“  eine „Vorhaut“.
	Micha   Mensch pass auf! Wenn die Olle kommt! Du stehst schon auf der
	Abschussliste.
	Mario   Als Existenzialist verlernt man Angst vor Autoritäten.
	Jetzt muss Micha doch über die veränderte Losung lachen. Die Jungs amüsieren sich.
	Plötzlich steht Frau Löffeling im Raum und sucht den Grund für den Heiterkeitsausbruch. Jetzt hat sie ihn entdeckt.
	Frau Löffeling  Mario Dedorf! Jetzt hast du den Bogen überspannt! Das ist dein
	letzter Tag auf dieser Schule!
	Mario   leise  Scheiße!
	Micha   mutig  Nein, Frau Löffeling, ich wars.
	Frau Löffeling ist entsetzt
	Frau Löffeling  Mario, geh sofort raus!
	Mario geht.
	Das ist die Höhe! Der Satz ist von LENIN! Michael Kuppisch, du als FDJler hast mich tief enttäuscht. Du hast Lenin beleidigt.  Wer Lenin beleidigt, beleidigt die Partei. Wer die Partei beleidigt, beleidigt die DDR. Wer die DDR beleidigt, ist gegen den...
	Micha wagt keinen Widerspruch.
	Du wirst uns einen Diskussionsbeitrag halten. Thema: Was uns die Zitate der Klassiker des Marxismus-Leninismus heute noch sagen. Klar?
	Micha nickt stumm.
	Und die Vorhaut machst du sofort zurück!
	Frau Löffeling geht.
	Micha   Na toll. Jetzt bin ich bei Miriam der mit der roten Rede.
	Black.
	Die Band spielt, Zitat: „Moscow, Moscow“.
	8) Zwischenspiel Erdmute Löffeling
	Frau Löffeling Aus einer Mitteilung des Ministeriums für Staatssicherheit der Deutschen Demokratischen Republik:
	„Der aufreizende Rhythmus der Musik wird durch die Art und Weise des Auftretens der jeweiligen Beat-Formation noch verstärkt.
	Sie gebärdet sich „aufreizend“.
	Kennzeichnend sind die Fantasiekostüme …
	Sie verdreht die Augen.
	ein oft ganz bewusst ästhetisch abstoßend gestaltetes Äußeres …
	Sie verzeiht ihr Gesicht zu einer Grimasse.
	der Eindruck von Zuckungen …
	Sie zuckt.
	wilden Verrenkungen …
	Sie verrenkt sich wild.
	Raserei der Akteure …
	Sie hüpft und schüttelt sich.
	sowie aufstachelnde Rufe an das Publikum.“
	Sie kreischt hysterisch.
	Ich möchte mal wissen, was unsere Jugendlichen daran so schön finden!?
	Die Band spielt, Zitat: „Sympahty for the devil“.
	9) Raum hinter der Bühne der Schulaula
	Micha, im FDJ-Hemd bereitet sich auf seinen Diskussionsbeitrag vor. Währenddessen hält Frau Löffeling, von hinten durch einen Schlitz im Vorhang sichtbar, eine Rede.
	Frau Löffeling  Bla bla bla bla bla bla bla unter der Führung der Partei der
	Arbeiterklasse. Die Einheit von Wirtschafts und Sozialpolitik bla bla bla bla bla bla bla bla bla bla.
	Bla bla bla bla bla bla bla bla bla zur Sicherung der sozialistischen Errungenschaften. Bla bla bla bla bla bla bla bla bla Freundschaft zur Sowjetunion. Bla bla bla bla bla bla bla im Kampf für den Frieden. Die Solidarität bla bla bla bla bla bla bla...
	In der sozialistischen Staatengemeinschaft bla bla bla bla bla bla bla bla bla. Bla bla bla bla bla bla bla des Marxismus-Leninismus. Bla bla bla bla bla bla bla la bla bla bla zum Wohle des Volkes. Bla! Bla! Bla bla bla bla bla bla bla bla bla bla …
	usw.
	Plötzlich kommt Miriam atemlos herein, in der Hand eine Plastikeinkaufstüte mit dem Aufdruck einer westlichen Handelskette.
	Miriam   Au weia, ich bin spät. Bin ich überhaupt richtig hier?
	Micha   Ich glaube, du bist ÜBERALL richtig.
	Beide stehen sich gegenüber und schauen sich an.
	Miriam   Nicht schmulen!
	Sie dreht sich um, zieht das T-Shirt aus. Sie trägt keinen BH. Aus der Plastiktüte holt sie eine zerknitterte FDJ-Bluse heraus und zieht sie hastig über.
	Und? Hast du auch was ausgefressen?
	Micha   Wie?
	Miriam   Na, du wirst dich doch nicht freiwillig gemeldet haben. Wegen was
	haben sie dich verdonnert?
	Micha   wichtig  Ich hab Lenin beleidigt. Und die Partei! Und die
	Arbeiterklasse!
	Miriam   unbeeindruckt Aha. Mich haben sie erwischt, wie ich mich mit     einem Westler rumgeknutscht habe.
	Die aus dem Westen küssen ganz anders.
	Sie nähert sich Micha.
	Ich würds ja gern mal jemandem zeigen.
	Frau Löffeling Und nun der Diskussionsbeitrag von Miriam, in dem sie bekennen wird, einem Mann die Treue zu halten, der für drei Jahre zur Nationalen Volksarmee geht.
	Miriam kichert, geht zur Bühne und kreuzt die Finger hinter dem Rücken. Dann dreht sie sich noch einmal zu Micha um.
	Miriam   Irgendwann zeig ichs dir mal. Versprochen.
	Sie geht hinaus.
	Micha   Das glaubt mir keiner.
	Black.
	Die Band spielt, Zitat: „19th  nervous breakdown“.
	10) Wohnzimmer der Familie Kuppisch
	Sabine und der Aktuelle 2 sitzen am Tisch und schreiben etwas.  Herr Kuppisch liest die „Berliner Zeitung“. Frau Kuppisch wieder am Spiegel mit Schminkzeug.
	Aktueller 2   So, Schatz, nun muss du nur noch unterschreiben.
	Sabine   O ja –  und dann geht es ganz schnell, nicht wahr?
	Vater    Wat jeht schnell? Wat untaschreiben?
	Sabine   Ich trete in die Partei ein.
	Küsst den Aktuellen 2.
	Er hat mich überzeugt.
	Aktueller 2   Ja, und ich bürge für sie. Nicht wahr, ich bürge für dich, Schatz?
	Sabine   Ist er nicht süß?
	Vater    Partei!!! Ick hör wohl nich richtig? Wennede det machst, biste die
	längste Zeit meine Tochta jewesen. Her mit dem Wisch!
	Er nimmt den Aufnahmeantrag, faltet ihn und legt ihn unter das Tischbein.
	So, der hat die janze Zeit jekippelt. Is der Wisch zu wat nutze.
	Sabine   zum Aktuellen 2  Ach komm Schatz, wir gehen in mein Zimmer, da
	kannst du mir noch mal das „Kommunistische Manifest“ erklären.
	Sabine und Aktueller 2 gehen.
	Herr Kuppisch nimmt die „Berliner Zeitung“ wieder auf.
	Mutter   Horst, warum liest du eigentlich nicht das „ND“?
	Vater    Wat? Das „ND“?  Det is doch so groß.
	Mutter   Eben. Da setzt du dich ans Fenster, damit alle sehen, dass du das
	„ND“ liest. Da denken die Nachbarn, dass wir eine vorbildliche Familie sind und der Mischa kann in Moskau studieren.
	Vater    Quatsch. Ick mussma nich ooch noch darum drängeln, den Mist zu
	lesen.
	Mutter   Aber unsere Nachbarin liest doch auch das „ND“.
	Vater    Die is ja ooch beida Stasi.
	Mutter   Woher willst du das wissen?
	Vater    Na, die liest doch det „ND“. Außadem hat die Telefon.
	Mutter   Aber das beweist doch nichts.
	Vater    Ham wir etwa Telefon?
	Mutter   Nein.
	Vater    Na also. Ick schreib ´ne Eingabe!
	Mutter   Aber mach vorsichtig Horst, mach vorsichtig!
	Aus Sabines Zimmer wieder eindeutige Geräusche: „JA! JA! JA! JAAA!!!“. Es klingelt.
	Micha kommt aus seinem Zimmer.
	Micha   Ich mach schon auf.
	Micha öffnet, Onkel Heinz steht vor der Tür.
	Mutter   Ach Heinz, das ist ja schön, dass du wieder mal rüber kommst.
	Vater    Mach ma Kaffe, Mutta!
	Onkel Heinz krempelt verschwörerisch sein Hosenbein nach oben, es kommt eine Rolle „Smarties“ zum Vorschein, die er mit TESA- Film um die Wade geklebt hat.
	Heinz    Hier! Hab ich geschmuggelt!
	Micha   Onkel Heinz, das ist erlaubt, das musst du nicht schmuggeln. Bring
	doch mal was Verbotenes mit. Eine Schallplatte oder ein Pornoheft.
	Heinz    Willst du, dass ich den Rest meines Lebens in Sibirien verbringe?
	Für ein halbes Pfund Kaffee kriegt man schon fünfundzwanzig Jahre Sibirien!
	Micha Die Geschichte kenn ich. Aber das war ein halbes Jahr Sibirien für fünfundzwanzig Pfund Kaffee.
	Heinz    Was weißt du hinterm Eisernen Vorhang schon von den Tatsachen?
	Zum Vater.
	Was schreibst du da?
	Vater    Ick mach ´ne Eingabe.
	Heinz    Was ist das?
	Vater    Det is det Einzje, wovor die da oben noch Schiss ham.
	Micha   Eine Eingabe ist eine Beschwerde.
	Mutter   Aber Mischa! Wir beschweren uns doch nicht. Wir geben zu
	bedenken, wir fragen nach, wir regen an …  – aber beschweren? Schließlich willst du in Moskau studieren.
	Micha   Ich will NICHT in Moskau studieren!
	Heinz    Natürlich nicht. Nach Russland geht man mit ´ner MPi unterm Arm
	oder mit ´ner Kugel am Bein aber nicht zum Studieren.
	Mutter   Aber Heinz! Nicht vor dem Jungen!
	Vater    Jenau, sei vorsichtig, sonst vaplappert der sich vor unsrer
	Nachbarin. Die is beida Stasi.
	Heinz    Sicher?
	Vater  Schließlich geht die erst um halb neun ausm Haus, fährt WARTBURG, liest det „ND“ und hat Telefon. Allet kla?
	Heinz    Und eure Wohnung ist die reinste Todeszelle. Krebs. Hier kriegt
	man Lungenkrebs.
	Black.
	Die Band spielt, Zitat: „Paint it black“.
	11) Zwischenspiel
	Zufällige Begegnung von Micha und der Nachbarin.
	Micha   Guten Tag.
	Nachbarin   Guten Tag.
	Sie will weitergehen.
	Micha   Entschuldigung! Was machen Sie eigentlich beruflich?
	Die Nachbarin schaut ihn verwundert an.
	Ich meine nur, ich muss mir auch langsam Gedanken um eine berufliche Orientierung machen und da dachte ich, ich frag mal so …
	Die Nachbarin schüttelt traurig den Kopf, legt den Finger vor die Lippen.
	Nachbarin   Pssst!
	Sie geht.
	Micha   Alles klar. Wirklich Stasi.
	ABV erscheint.
	ABV    Tag! Meister Horkefeld. Fahndungskontrolle. Ihren
	Personalausweis bitte!
	Black.
	Die Band spielt, Zitat: Soundtrack der James Bond-Filme.

